
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 7 (1891)

Heft: 11

Artikel: Die schweiz. Goldleisten- und Rahmenfabrikation

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578358

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578358
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


bie fd)iuet^ev.

9Jîciftcrfcfjnft
«Her

#(tnbwerïe
urtb

©ewerbe,
bereit

|fmutagen ttnb
gereiite.

fJrnlüiftije giüito für î>ic pjrhftutt
mit befoitbever S3eriicîftd)tigurtg ber
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ÔevauSgegePen unter äßitmirfung fdttueijerifdjer
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two $0. fSentt-flnrbteur.

l'uMtJiaftonsotöitn bcs fdjwetj. ^ewerßmrettts.

(Erfdjeint je SamftagS unb tuftet r>er Quartal jyr. 1. 80, per 3af;r pfr. 7. 20,
Snferate 20 Gt§. per lfpattige Sktitjeile, bei größeren Aufträgen

entfpredjenbett 9fabatt.

@t. ©îrtlfcH, belt 13. 3«ni 1891.

ïïïrtrliiMtfiif iirli i<*itgc l'ebcu iff Heine itttuff, wirb uns nur 3cif bajtt gegeben, bad) wer itt tädiaffeit,
piUUJlufJIIUIIJ. Isirlien, Treben es nie evfebt, fid) fefßffju überfebeit, bevnreife feiner Sfentcfôitnfï.

2)te fdjiueij. ©oïbïcifteit» ttttb

9ia^nicnfaürtfütion*).
®ie Stnfänge ber ©olbteifteu*

fabriïatton in ber ©djtueig führen
auf baS ®nbe ber Viersigerjafjre
pritcf,, tu o fid) unfereS SBiffettS

perft brei kirnten in S3afet, 2Bt)t
ttttb SBintertbur auf biefem $elbe
berfudjteu. ®ie pmeift nur gatts

einfadjett profile tourbeit erft bon ®anb ausgeflogen, fpäter

mittetft bem §obel unb ber ÄeI)Imafd)ineu itt ber Sänge oon

10 $uf3 Ijergeftettt ttttb bann grunbirt (Stuftrag einer SJiaffc

»Ott Staue be Vteubon unb ®aninnubetn=Seim); ttad)f)er
würben fie je nadj ber Veftimmung für ©otb= ober fßolitur*
teiften entioeber mit Vtattfitber belegt uttb potirt (oerfitbert)
unb mit ©otbfirnifj übersogen, moburd) bem Silber nidjt nur
ber ©otbton, fonbertt auch bie notpige Sotibität gegen

äujjere ©inftüffe beigebracht tourbe — fd)led)tweg „djetttifcbe
Vergolbuitg" gebeten—, ober aber bnrd) Smitiren oon

©beu=, tpatiffanbers, Shtfebaunt*, ©idjentjots tc, als fogenannte
Sotiturteiften mit ober obne ©otbfitetS angefertigt unb in
ben J&attbel gebraut.

®er SJiitte ber Siebensigerjabre auf feinem £öt)epunfte
angelangte altgemeine ®efdjäftsauffd)mung brad)te mit ber

baranS beroorgegangenen Vermehrung ber .ffonfurrettg bor»

*) StuS bem foeben
©efettfefiaft fjüridj".

erfdtienenen SaljreSbeticijt ber „Kaufitt

nebmtid) in ®eutfcbtanb iitfoferit eine mefenttidie Stenberung
in ber ©olbleiftetifabrifation, als bie 9tadj frage ttad) reiferen,
bergiertett Pöbelten einer ungeahnten ©ntwieftung biefer 3n»
buftrie nadj beren funftgewerbtidjer Sîidjtuitg bin rief. SDanf
ber mebr uttb ittebr oerbefferten VersierungSmafdjinen werben
batjer beute bie fdjwierigfteu uub reidjocrjierteften fßrofite bis
Sur Vreite oon 200 VHltimeter itt ©otb, ©djwars unb ©otb
unb alten möglichen £otsimitationeu mit Vronsebersiernngen
unb ©inlagen als Seiften in ber Sänge oon 3 VJeter fabri»
jirt unb in alte ©rbtbeite Oerfaubt, wo biefetben bann burdj
3ufammenfd)iteiben auf bie refpeïtibett Vîaajje ibre VerWen»
bung at§ ©emätbe», portraits uttb ©piegetrabmen finben.

SBetttt eê in ber Sdjweis nur wettigen Snbuftrietten biefer
Vrandje. gelang, feftett Voben für bie SfuSübung uttb SluS»

bebnung berfetben su faffeit, fo finb bie ©rünbe bafür att
berfd)iebenen Orten su fudjett. 3n elfter Sinie barf toobl
bie äftauigfaltigteit ber gabrifation als foldjer unb ber bafür
SU berwetibenbett ^Rohmaterialien, fowie beren Settntttifj unb
Verarbeitung eine §anptfd)Wierigteit genannt Werben, über
bie nur ©rfabrung uub praftifdje StuSübung — mangels
anberweitiger Stnteitung (Siteratur, $ad)fd)ulen tc.) — tpu»
toegbelfen fann.

Sobann fittb bie Vlarftberhältniffe biefeS StrtitetS ittfo»
fern fdjloierige, als ber Sonfunt im großen ©ansen nidbt
nur ein befdjränftev ift, fonbertt subem häufigem Söedjfet —
3Roben — unterliegt uub fid) auf eine grofje unb ftetS
Wadjfenbe Bubi ber berfd)iebenfteu Vîobelte nach Vreite, ißro»
fitirung unb Strt oertbeitt.

©nbtieb ift ber maf^inette Vetrieb babei bauptfäd)ti<b
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St. Galle«, den IS. Im« I8«l.

Miìtltetttnvaill » Tange leben ist keine Kunst, wird uns nur Zeit dazu gegeben, doch wer in Schaffen,
MtVlllrllsfirllll). Wirken, Streben es nie erlebt, sich selvstzn überleben, derpreise seiner Sterne Knnst.

Die schweiz.Goldleisten- und

Rahmeilfabrikation").
Die Anfänge der Goldleisten-

fabrikation in der Schweiz führen
auf das Ende der Vierzigerjahre
zurück,, wo sich unseres Wissens
zuerst drei Firmen in Basel, Wyl
und Winterthur auf diesem Felde
versuchten. Die zumeist nur ganz

einfachen Profile wurden erst von Hand ausgestoßen, später

mittelst dem Hobel und der Kehlmaschinen in der Länge von
1V Fuß hergestellt und dann grundirt (Auftrag einer Masse

von Blaue de Meudon und Kaninnndeln-Leim) ; nachher

wurden sie je nach der Bestimmung für Gold- oder Politur-
leisten entweder mit Blattsilber belegt und polirt (versilbert)
und mit Goldfirniß überzogen, wodurch dem Silber nicht nur
der Goldton, sondern auch die nöthige Solidität gegen

äußere Einflüsse beigebracht wurde — schlechtweg „chemische

Vergoldung" geheißen —, oder aber durch Jmitiren von

Eben-, Palissander-, Nußbaum-, Eichenholz ?c. als sogenannte

Politurleisten mit oder ohne Goldsilets angefertigt und in
den Handel gebracht.

Der Mitte der Siebenzigerjahre auf seinem Höhepunkte

angelangte allgemeine Geschäftsaufschwung brachte mit der

daraus hervorgegangenen Vermehrung der Konkurrenz vor-

*) Aus dem soeben
Gesellschaft Zürich".

erschienenen Jahresbericht der „Kaufm

nehmlich in Deutschland insofern eine wesentliche Aenderung
in der Goldleistenfabrikation, als die Nachfrage nach reicheren,
verzierten Modellen einer ungeahnten Entwicklung dieser In-
dustrie nach deren kunstgewerblicher Richtung hin rief. Dank
der mehr und mehr verbesserten Verzierungsmaschinen werden
daher heute die schwierigsten und reichverziertesten Profile bis
zur Breite von 200 Millimeter in Gold, Schwarz und Gold
und allen möglichen Holzimitationen mit Bronzeverzierungen
und Einlagen als Leisten in der Länge von 3 Meter fabri-
zirt und in alle Erdtheile versandt, wo dieselben dann durch
Zusammenschneiden auf die respektiven Maaße ihre Verwert-
dung als Gemälde-, Portrait- und Spiegelrahmen finden.

Wenn es in der Schweiz nur wenigen Industriellen dieser
Branche, gelang, festen Boden für die Ausübung und Aus-
dehnung derselben zu fassen, so sind die Gründe dafür an
verschiedenen Orten zu suchen. In erster Linie darf wohl
die Manigfaltigkeit der Fabrikation als solcher und der dafür
zil verwendenden Rohmaterialien, sowie deren Kenntniß und
Verarbeitung eine Hauptschwierigkeit genannt werden, über
die nur Erfahrung und praktische Ausübung — mangels
anderweitiger Anleitung (Literatur, Fachschulen ?c.) — hin-
weghelfen kann.

Sodann sind die Marktverhältnisse dieses Artikels inso-
fern schwierige, als der Konsum im großen Ganzen nicht
nur ein beschränkter ist, sondern zudem häufigem Wechsel —
Moden — unterliegt und sich auf eine große und stets
wachsende Zahl der verschiedensten Modelle nach Breite, Pro-
filirung und Art vertheilt.

Endlich ist der maschinelle Betrieb dabei hauptsächlich
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auf bie §olg6ear6eitung 6efc6rän£t, während die gattje übrige
SSerarbeitung auf manuelle Verrichtungen mit juttt SEfjeiï-fe^r

hohen Slrbeitëlôljnen angewiefen ift.
©8 eïiftiren in ber Scfjweig fünf ©olbleiftçnfabrifen bon

mebr ober meniger SSebeittnng. Sie ungefähre Sahreëpro*
buftion berfelben in ©olbleiften und Spiegelrahmen bürfte
6—700,000 fÇr. betragen unb an Slrbeitglöljnen mögen

2—250,000 3fr. auëbegahlt werben.

Saneben fotten — infofern bie ffatiftifdjen Slngaben

richtig finb — nocb für ca. 300,000 $r. Seiften unb Dlahmen
eingeführt werben, Welche fich fpegiell auf gang reiche Slrtifel,
ober gang billige Verlinermaare, bann inëbefonbere auch auf
maffibe fèolgleiften bertheilen bürften.

Smmerbin läfet ber fchmeigerifche ©ingangëgott auf ®oIb*
lëiften bon 30 $r. per ttttetergentner ber beutfcheu Sîonfitrreng
noch Spielraum genug.

Sie inlänbifche fftaf)men*3nbuftrie befdjränft fich bor»
nebmlicb auf bie fabrication bon Spiegelrahmen, unb eë hat
biefelbe — unterftüpt burch ben §otelbebarf in Spiegeln, ber

fich je länger je mehr burch fchwetgerifche pobufte becft —
fucceffibe an Söebeutung gewonnen, fo bah biefe Spiegel refp.
Gahmen heute bom einfachften bis gum reidjften Salonfpiegel
fabrifationgmäfjig in ber Schweig oerfertigt werben.

SlCterbingS ift burch ben ilmftanb, bah ber 3oß für
fertige Spiegel mit tttahmen ber nämliche ift, wie für Spiegel*
gla8 allein, baë Pom Sluëlanbe begogett werben muh, bon
Seutfdjlanb her, baë über biet billigere Strbeitgfräfte, grôfjereë
Sïbfa^gebiet (©ïport) unb anbere Vortljeile oerfügt, eine harte
Sîonîurreng gefdjaffen, unb eë bermag hier nur langjährige
tedjnifche ©rfahrung unb baë SSeftreben, eine beffere Qualität
SBaare gn fcijaffen, über bie Schwierigfeiten unb Ungleich*
heiten biefeë Âonfurrengfampfeë hinwegguljelfen unb baë in*
länbifche ©rgeugnih gur Pollen ©eltung gu bringen.

Ser ©ïport ber ©olbleiften* unb fftahmeninbuftrie. Jöe*

fchränft fich hauptfächlich auf Seiften. Sie SSerfuche mit
Spiegelrahmen finb noch nicht gum Slbfcljtuffe gefommen unb

ftofjen — gumal in überfeeifcfjen ©egenbeit — wo bie beut*

fchen ©pporthäufer fchon feit bieten Sahren ben DJtarft mit
bittiger Scheinwaare beljerrfchen, auf bielfache Schwierig*
fetten. ©§ gilt bieg fowobt für ben Slrtifel ©olbleiften als
für fertige Sptegelraljmen. fftur nach unb nach bürfte eg

bagit fommen, bah auch bort bie 3Baare nach Qualität unb
Sluëfeljen gemürbtgt unb greife begahlt werben, bie auch

beffern pobitften gröhern Slbfafc fiebern föntten. Sin begüg*

liehen Slnftrengungen hat eg bie fchmeigerifche Snbuftrie nicht
fehlen laffert, unb e8 wäre gu wünfdjen, bah mit ber 3eit
bie einheimifdjen ©pporthäufer ber fchweigerifchen pobuftion
biefer éranche etwaë mehr 2lufmerffamfeit fdjenfen mürben 1

Sag Sahr 1890 barf begiiglicb ©efcfjâftëgang gu ben

normalen gegähtt werben. Sie Stachfrage war bag gange
Sahr hindurch eine giemlich anhaltende unb auch bie Slug*

flehten für bie nädjfte 3nfunft finb in biefer 23egiehung gu*
friebenftettenb.

Sie Verteuerung ber tttohmaterialien: Sohlen, §o!g,
Silber k., bie ihren Sluëgletcïj nicht in einer entfpredjenben
Preiserhöhung ber fertigen pobufte finbeit tann, muhte fich

natürlichermaßett in nachtheiliger SBeife auf bie Sftenbite gel*
enb machen. Sin eine ifSreiSfteigerung ift umfoweniger gu
benfen, alg bie auglänbifche, fpegiell bie beutfdhe, mit biel
billigeren Söhnen arbeitende unb unter ben oben angeführten
Vertheurungen weniger leibenbe Sonfurretig ein mafjgebenbeë
SBort hier mitrebet. SBirb boefj ber fchweigerifche ©ingangë*
goß burch ben Vorteil ber in Seutfchlanb burchfchnittlich um
ein Srittel bittigeren Arbeitslöhne allein fchott aufgewogen!

ttJtit ^Befriedigung barf in Vegug auf ben inlänbifdjen
Sonfum fonftatirt werben, baff fich bie Stachfrage nach befferer
feinerer SBaare in ber Schweig bon Sahr gu Saht fteigert.
Siefer erfreulichen Stichtung fich anpaffen burch folibe Ça*
brifate unb gefchmacfootte Sluëmahl ber SeffinS wirb ba§

3iel fein, bem bie fchweigerifchen Spcobugenten unferer SSrand&e

gu folgen haben.
©g erforbert bieg atterbittgg bie größten Slnftrengungen

in ber tnafcbinelRecbnifchett ©inrichtuug fowof)! alg in ber

©rhaltuug unb Heranbildung eines tüchtigen ArbeiteiperfoxtalS.
Saher wirb eg ber Vertretung biefer 3nbuftriebran<he nicht
gu Perbenîett fein, wenn fie fich anläßlich ber jüngften 3oß=
tarifberhanblungen ber eibgenöffifcheu Stättje bafür gu Wehren
fuchte, bah bie unnöthigermeife projeftirte Sotterabfepung auf
fertigen ©olbleiften gum Vîiubeften wieber aufgehoben werbe.

Stur fo fann biefe Snbuftrie bem Sanbe fruchtbringend er*
halten unb foweit geftärft werben, bah fie Permöge ihrer
preiSwürbigen SProbut'te — unb oietteicht mit bermehrter
Hülfe fchweigerifcher ©pporteure — ihr Slbfaßgebiet im Slug*

lattbe, ba wo eë bie 3oßberf)ältniffe geftatten, loefentliih auë*
gubehnen im Stanbe ift.

S3iS heute mag girfa ein Srittel ber fchweigerifchen ©olb*
leiftenprobuftion gnm ©ïport fommen.

5)a8 3öatfettljttu§ tit St. ©alten.

393er ben ©eift ber Vebölferung einer Drtfchaft ftubireit
Witt, ber erfunbige fich in erfter Sinie darnach, wie für baë

nachfommenbe ©efchtecht unb wie für bie Slrmen unb éranfen
geforgt wirb, ©r laffe fich alfo bie Schul* unb SBaifen*
häufer, bie Slrmen* unb éranfenanftalten geigen, unb wenn
er findet, bah tu biefen ber ©eift weifer Qrbnung, fittlicher
Strenge uttb warmer §ergen8giite maltet, bann mag er getroft
ben Sdjluh Stehen, bah ba ein 33ölflein wohnt, in welchem
fich mit nüchterner ©inftcht ein ebleS §erg paart. SBo aber
bie Sugenb in alte enge Stäume eingefchloffen Wirb, wo bleiche

SBaifen mit alten Sündern gufammengepferdjt ober gar auf
bem 3Bege ber SJtinbeftbietung bergantet werben, wo für bie

Sranfen fein freunblicheë fjSflegehauë fich findet, ba weht
uub wohnt der ©eift ber éurgfichtigfeit, ©nghergigfeit unb

Sieblofigfeit. llnfer §erg gieht fich gufammen beim ©ebanfen

an bie 3ufunft ber Sugenb unb inëbefonbere derjenigen ber

armen 3Baifenfinber. Um fo höher aber fchlägt eë, wenn
wir feheu, wie edler S3ürgerfinit, ben ©ebanfen ißeftaloggi'g
nermirflichenb, ben armen SBaifen eine §eimftätte baut, b'rin
fie bald ein gweiteë 33aterhauë, ein gweiteë 23ater* unb
ftttutterherg finben. „Sen deichen gebri^t eë feiten an £ülfe,
ftehe bu den Slrmen unb SSerlaffenen bei." 33on biefem ®e=
danfen getragen, baute bie 33ürgerf<haft ber Stadt St. ©attett
in ben fdjlecEjten 3eitlänften bon 1811 bàS nun berlaffene,
auch heute itocl) mohnlich unb gmeefmähig eingerichtete alte
SBaifenhauë beim 33ahnhof, bag bie tinber ben 23. April
1. 3. mit bem neuen auf bem freunblichen tttofenberg oer»

taufihten. $ett unb hoch und freundlich hhaut e8 heute über
bie blühenden Qbftbäume und bie grünen ©ehänge hernieder
in bie betriebfame Stabt unb hiuauë in bie fommergrünen
$ügel beë nahen Slppengettertanbeë. Sie $ürficht eines

weifen tttatheë der Stabt hatte bor 3ahren fchon ben ißlap
fich erworben, unb im ftttärg 1887 befchloh bie ©enoffen*
gemeinbe einhellig bie Verlegung ber SBaifenaitftaït auf ben

tttofenberg.
Unter üftitmirfung beë 3Baifenbaterë Schurter wurde bon

Slrdjiteft @. 3Bilb=@fett ein Pan entworfen, ber bon gfadj»
epperten geprüft unb begutachtet unb fchliehlicl) Pott ber ©e=

meinbe einftimmig angenommen würbe. Ser Äoftenboranfchlag
belief fid) auf bie Summe Pon 920,000 g-r. unb eë gereicht

fowohl bent ©rftetter ber Päne, als dem auëfûhrenben Slr<hi=

teften, 3uliuë tunfler, gur ©Ijre, baft 33 iib get und Slug*

gaben fich uahegu beeften.

Seim Slbfchieb Pom alten SBaifenhauë hielt ber 3Baifen=
Pater eine Slnfpraöhe, in ber er beë eblen Qpferfinnë ber

33itrger gebachte, bie 1811 in Wenigen Sagen 150,000 $r.
gufammenlegten, um bie SBaifen auë bem Spital in biefeS

mohnliche §auë überfiebeln gu laffett. 3« bemfelben haben
1206 Einher ihre erfte ©rgieljung genoffen unter ber Seitung
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auf die Holzbearbeitung beschränkt, während die ganze übrige
Verarbeitung auf manuelle Verrichtungen mit zum Theil sehr

hohen Arbeitslöhnen angewiesen ist.

Es existiren in der Schweiz fünf Goldleistenfabriken von
mehr oder weniger Bedeutung. Die ungefähre Jahrespro-
duktion derselben in Goldleisten und Spiegelrahmen dürfte
6—700,000 Fr. betragen und an Arbeitslöhnen mögen

2—250,000 Fr. ausbezahlt werden.
Daneben sollen — insofern die statistischen Angaben

richtig sind — noch für ca. 300,000 Fr. Leisten und Rahmen
eingeführt werden, welche sich speziell auf ganz reiche Artikel,
oder ganz billige Berlinerwaare, dann insbesondere auch auf
massive Holzleisten vertheilen dürften.

Immerhin läßt der schweizerische Eingangszoll auf Gold-
leisten von 30 Fr. per Meterzentner der deutschen Konkurrenz
noch Spielraum genug.

Die inländische Rahmen-Industrie beschränkt sich vor-
nehmlich auf die Fabrikation von Spiegelrahmen, und es hat
dieselbe — unterstützt durch den Hotelbedarf in Spiegeln, der

sich je länger je mehr durch schweizerische Produkte deckt —
successive an Bedeutung gewonnen, so daß diese Spiegel resp.

Rahmen heute vom einfachsten bis zum reichsten Salonspiegel
fabrikationsmäßig in der Schweiz verfertigt werden.

Allerdings ist durch den Umstand, daß der Zoll für
fertige Spiegel mit Rahmen der nämliche ist, wie für Spiegel-
glas allein, das vom Auslande bezogen werden muß, von
Deutschland her, das über viel billigere Arbeitskräfte, größeres
Absatzgebiet (Export) und andere Vortheile verfügt, eine harte
Konkurrenz geschaffen, und es vermag hier nur langjährige
technische Erfahrung und das Bestreben, eine bessere Qualität
Waare zu schaffen, über die Schwierigkeiten und Ungleich-
heiten dieses Konkurrenzkampfes hinwegzuhelfen und das in-
ländische Erzeugniß zur vollen Geltung zu bringen.

Der Export der Goldleisten- und Rahmenindustrie Le-
schränkt sich hauptsächlich auf Leisten. Die Versuche mit
Spiegelrahmen sind noch nicht zum Abschlüsse gekommen und
stoßen — zumal in überseeischen Gegenden — wo die deut-

schen Exporthäuser schon seit vielen Jahren den Markt mit
billiger Scheinwaare beherrschen, auf vielfache Schwierig-
leiten. Es gilt dies sowohl für den Artikel Goldleisten als
für fertige Spiegelrahmen. Nur nach und nach dürfte es

dazu kommen, daß auch dort die Waare nach Qualität und
Aussehen gewürdigt und Preise bezahlt werden, die auch

bessern Produkten größern Absatz sichern können. An bezüg-
lichen Anstrengungen hat es die schweizerische Industrie nicht
fehlen lassen, und es wäre zu wünschen, daß mit der Zeit
die einheimischen Exporthäuser der schweizerischen Produktion
dieser Branche etwas mehr Aufmerksamkeit schenken würden!

Das Jahr 1390 darf bezüglich Geschäftsgang zu den

normalen gezählt werden. Die Nachfrage war das ganze
Jahr hindurch eine ziemlich anhaltende und auch die Aus-
sichten für die nächste Zukunft sind in dieser Beziehung zu-
friedenstellend.

Die Verteuerung der Rohmaterialien: Kohlen, Holz,
Silber ec., die ihren Ausgleich nicht in einer entsprechenden

Preiserhöhung der fertigen Produkte finden kann, mußte sich

natürlichermaßen in nachtheiliger Weise auf die Rendite gel-
end machen. An eine Preissteigerung ist umsoweniger zu
denken, als die ausländische, speziell die deutsche, mit viel
billigeren Löhnen arbeitende und unter den oben angeführten
Vertheurungen weniger leidende Konkurrenz ein maßgebendes
Wort hier mitredet. Wird doch der schweizerische Eingangs-
zoll durch den Vortheil der in Deutschland durchschnittlich um
ein Drittel billigeren Arbeitslöhne allein schon aufgewogen!

Mit Befriedigung darf in Bezug auf den inländischen
Konsum konstatirt werden, daß sich die Nachfrage nach besserer

feinerer Waare in der Schweiz von Jahr zu Jahr steigert.
Dieser erfreulichen Richtung sich anpassen durch solide Fa-
brikate und geschmackvolle Auswahl der Dessins wird das

Ziel sein, dem die schweizerischen Produzenten unserer Branche

zu folgen haben.
Es erfordert dies allerdings die größten Anstrengungen

in der maschinell-technischen Einrichtung sowohl als in der

Erhaltung und Heranbildung eines tüchtigen Arbeiterpersonals.
Daher wird es der Vertretung dieser Jndustriebranche nicht
zu verdenken sein, wenn sie sich anläßlich der jüngsten Zoll-
tarifverhandlungen der eidgenössischen Räthe dafür zu wehren
suchte, daß die unnöthigerweise projektirte Zollherabsetzung aus

fertigen Goldleisten zum Mindesten wieder aufgehoben werde.

Nur so kann diese Industrie dem Lande fruchtbringend er-
halten und soweit gestärkt werden, daß sie vermöge ihrer
preiswürdigen Produkte — und vielleicht mit vermehrter
Hülfe schweizerischer Exporteure — ihr Absatzgebiet im Aus-
lande, da wo es die Zollverhältnisse gestatten, wesentlich aus-
zudehnen im Stande ist.

Bis heute mag zirka ein Drittel der schweizerischen Gold-
leistenproduktion zum Export kommen.

Das Waisenhaus in St. Gallen.

Wer den Geist der Bevölkerung einer Ortschaft studiren

will, der erkundige sich in erster Linie darnach, wie für das

nachkommende Geschlecht und wie für die Armen und Kranken
gesorgt wird. Er lasse sich also die Schul- und Waisen-
Häuser, die Armen- und Krankenanstalten zeigen, und wenn
er findet, daß in diesen der Geist weiser Ordnung, sittlicher
Strenge und warmer Herzensgüte waltet, dann mag er getrost
den Schluß ziehen, daß da ein Völklein wohnt, in welchem
sich niit nüchterner Einsicht ein edles Herz paart. Wo aber
die Jugend in alte enge Räume eingeschlossen wird, wo bleiche

Waisen mit alten Sündern zusammengepfercht oder gar auf
dem Wege der Mindestbietung vergantet werden, wo für die

Kranken kein freundliches Pflegehaus sich findet, da weht
und wohnt der Geist der Kurzsichtigkeit, Engherzigkeit und

Lieblosigkeit. Unser Herz zieht sich zusammen beim Gedanken

an die Zukunft der Jugend und insbesondere derjenigen der

armen Waisenkinder. Um so höher aber schlägt es, wenn
wir sehen, wie edler Bürgersinn, den Gedanken Pestalozzi's
verwirklichend, den armen Waisen eine Heimstätte baut, d'rin
sie bald ein zweites Vaterhaus, ein zweites Vater- und
Mutterherz finden. „Den Reichen gebricht es selten an Hülfe,
stehe du den Armen und Verlassenen bei." Von diesem Ge-
danken getragen/ baute die Bürgerschaft der Stadt St. Gallen
in den schlechten Zeitläuften von 1811 das nun verlassene,

auch heute noch wohnlich und zweckmäßig eingerichtete alte
Waisenhaus beim Bahnhof, das die Kinder den 23. April
l. I. mit dem neuen auf dem freundlichen Rosenberg ver-
tauschten. Hell und hoch und freundlich schaut es heute über
die blühenden Obstbäume und die grünen Gehänge hernieder
in die betriebsame Stadt und hinaus in die sommergrünen
Hügel des nahen Appenzellerlandes. Die Fürsicht eines

weisen Rathes der Stadt hatte vor Jahren schon den Platz
sich erworben, und im März 1887 beschloß die Genossen-

gemeinde einhellig die Verlegung der Waisenaustalt auf den

Rosenberg.
Unter Mitwirkung des Waisenvaters Schurter wurde von

Architekt E. Wild-Gsell ein Plan entworfen, der von Fach-
experten geprüft und begutachtet und schließlich von der Ge-
meinde einstimmig angenommen wurde. Der Kostenvoranschlag
belief sich auf die Summe von 920,000 Fr. und es gereicht
sowohl dem Ersteller der Pläne, als dem ausführenden Archi-
tekten, Julius Kunkler, zur Ehre, daß Büdget und Aus-
gaben sich nahezu deckten.

Beim Abschied vom alten Waisenhaus hielt der Waisen-
Vater eine Ansprache, in der er des edlen Opfersinns der

Bürger gedachte, die 1811 in wenigen Tagen 150,000 Fr.
zusammenlegten, um die Waisen aus dem Spital in dieses

wohnliche Haus übersiedeln zu lassen. In demselben haben
1206 Kinder ihre erste Erziehung genossen unter der Leitung
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